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„Wir erstellen verschiedene Netze zu anderen Körpern“ - Übertragung erarbeiteter Kenntnisse und Fertigkeiten auf andere Körper, durch die Arbeit an Stationen, mit dem Hintergrund Problemlösungsstrategien zu entwickeln.

















1 Unterrichtsreihe





1.1 Thema der Reihe


„Wir untersuchen verschiedene Körper“ - Kennen lernen von geometrischen Körpern und deren Eigenschaften, durch die handelnde Auseinandersetzung mit diesen zur Förderung des räumlichen Vorstellungsvermögens.





1.2 Einordnung der Stunde in die Unterrichtseinheit


„Körper in unserer Umwelt“ - Benennen und Erkennen der geometrischen Körper (Würfel, Quader, Kugel, Pyramide, Kegel, Prisma, Zylinder, Tetraeder) durch den Vergleich mit Gegenständen aus der Umwelt.





„Ecken, Kanten, Flächen“ - Untersuchen von Körpereigenschaften durch die handelnde Auseinandersetzung mit verschiedenen Körpern.





1.2.3 „Quadernetze“ - Aktiv-entdeckender Umgang mit Quadernetzen.





1.2.4 „Wir erstellen verschiedene Netze zu anderen Körpern“ - Übertragung erarbeiteter Kenntnisse und Fertigkeiten auf andere Körper, durch die Arbeit an Stationen, mit dem Hintergrund Problemlösungsstrategien zu entwickeln.





1.2.5 „Wir bauen ein Dorf“ -  Künstlerisch- gestaltender Umgang mit Körpernetzen, um das Gelernte anzuwenden und zu vertiefen. 











3 Darstellung der didaktischen- methodischen Schwerpunkte der Unterrichtsstunde 





Die vorliegende Stunde ist dem Bereich der Geometrie zuzuordnen. Oftmals wird gerade dieser Bereich der Mathematik vernachlässigt. Besuden nennt eine Reihe von Gründen: „Sicher ist der/die LehrerIn heute durch organisatorische und andere Arbeit außerhalb der eigentlichen Unterrichtsstunden belastet, dass für die recht aufwendige Vorbereitung auf den materialbestimmten Geometrieunterricht wenig Zeit bleibt...“1 Er hält den Geometrieunterricht aus folgenden Gründen aber für besonders wichtig. „...Denken ist verinnerlichtes Tun, greift also auf Raumerfahrung zurück. Somit geht die Schulung räumlichen Vorstellungsvermögens über die geometrische Intelligenzdimensionen noch hinaus und trägt zur Förderung allgemeiner Denkfähigkeit bei.“2  Guter Geometrieunterricht ist handlungsorientiert und eröffnet den Kindern die Auseinandersetzung mit gegenständlichen Materialien. Dieser Unterricht macht den Kindern Freude, denn er ermöglicht ein spielerisches Ausprobieren und Hantieren. So können auch Kinder mit geringem Zahlverständnis Freude an der Mathematik finden und zu Erfolgserlebnissen kommen. 


In der Unterrichtsreihe geht es vorwiegend um geometrische Körper. Geometrische Körper begegnen den Kindern in der Freizeit, im häuslichen Bereich, in Bauwerken und in der Kunst. Die Ausbildung der Raumvorstellung befähigt den Menschen, sich in der Umwelt, die aus Formen, Figuren und Körpern besteht, zurechtzufinden.3 So ist es besonders wichtig, das räumliche Denken zu schulen.  


Diese Stunde ist eine von drei Stunden, in der sich die Kinder an Stationen  intensiv mit den Körpern Pyramide, Tetraeder, Quader, Würfel und Prisma aueinandersetzen können. Die Kinder übertragen in dieser Stunde ihr Wissen über Körper und Netze und erweitern es dadurch, dass sie versuchen eine Vielzahl von verschiedenen Netzen zu finden. Neben dem Hauptziel der Stunde das räumliche Vorstellungsvermögen zu schulen, setzen sich die Kinder intensiv mit diesen Körpern auseinander um bekanntes Wissen sowie neue Erkenntnisse zu verinnerlichen. „Denn Kinder verinnerlichen geometrische Begriffe und Merkmale über konkrete Handlungserfahrungen.“4 Piaget geht davon aus, dass sich Denken als verinnerlichtes Handeln interpretieren lässt.5 Durch die Form der Aufgabe können sich die Kinder intensiv und selbstständig mit der Thematik auseinandersetzen und haben die Chance selbst Lösungsstrategien zu entwicken. Überprüfungsmöglichkeiten sind dadurch gegegben, dass die Kinder das Netz zusammenklappen können. Durch den Auftrag, dass die SchülerInnen eine Vielzahl verschiedener Netze finden sollen, wird auch der Aspekt der Figurenkongruenz behandelt. Die Schüler können entdecken, dass es Netze gibt die „scheinbar“ verschieden sind aber bei genauerem Betrachten doch gleich. Auch hier wird in besonderer Weise wieder das Vorstellungsvermögen geschult. Aber auch „falsche“ Netze können durch die Kinder erkannt werden. Die SchülerInnen sollen verschiedene Netze finden, diese Aufgabe spricht ihre Problemlösefähigkeit und ihre Kreativität an. Differenzierung findet sich einmal in der Wahl der verschiedenen Körper und des weiteren gibt es eine sachimmanente und damit natürliche. Einige probieren es aus, andere haben schon im Kopf bestimmte Vorstellungen, wie das 








 Netz auszusehen hat. Falsche Netze erkennen einige SchülerInnen sofort, andere müssen das Netz erst zusammenklappen. Es gibt Kinder die schon über ein gut ausgebildetes räumliches Vorstellungsvermögen verfügen andere müssen dieses noch trainieren. 





Die Stunde wird dem Grundsatz des entdeckenden Lernens gerecht, da die Schüler selbstständig an die Lösung eines Problems gehen. Sie müssen die Kenntnisse über Quadernetze auf vier neue Körper übertragen und Problemlösungsstrategien entwickeln, um in den drei Stunden möglichst viele verschiedene Netze zu finden. In der heutigen Stunde wird ebenfalls der Forderung der Richtlinien nach argumentativen und kreativen Denken Rechnung getragen. Außerdem machen die Kinder durch das Erstellen der Netze handelnde Erfahrungen und auch die zeichnerischen Fertigkeiten werden geschult. 6 





Die Stunde lässt sich wie folgt beschreiben:


- informierender u. wiederholender Einstieg


- Arbeitsphase


- Reflexion


In der Anfangsphase erhalten die Kinder die Gelegenheit, sich auf den weiteren Verlauf der Stunde einzustellen. Der Ablauf der Stunde wird kurz skizziert. Da die Aufgaben den SchülerInnen bekannt sind werden die Erkenntnisse der letzen Stunde wiederholt. Die Reflexion wird in der Form angebahnt, dass die SchülerInnen eine Beobachtungsaufgabe erhalten. 


Diese Anfangsphase findet im Sitzkreis statt, damit alle Kinder sich anschauen und so besser miteinander kommunizieren können. 


In der Arbeitsphase kann jedes Kind selbst bestimmen mit welchem Körper und in welchem Tempo es weiterarbeitet. Allerdings gibt es einen Pflichtkörper (Würfel) mit dem sich jedes Paar in drei Stunden beschäftigt haben muss. Jedem Gruppentisch ist ein anderer Körper zugeordnet. Dort befindet sich ebenfalls Papier und Pappe auf die die fertigen Netze abgelegt werden können.  


Für diese Phase  wurde die Partnerarbeit gewählt, so dass sich die Kinder  gegenseitig ergänzen und unterstützen können. Durch die Partnerarbeit wird aber auch die Argumentationsfähigkeit der Schüler gefördert, indem sie dem Partner ihre Lösungen vorstellen und falsche Lösungen des Partners erkennen. 


Zur Reflexion kommen die Schüler wieder in den Sitzkreis. 





4 Teilaufgaben





3.1 Teilaufgaben


Die Schülerinnen und Schüler...





schulen ihre Sachkompetenz...





TA 1:...indem sie durch handelnde Erfahrungen mit den Körpern ihre Kenntnisse und Fertigkeiten vertiefen.





TA 2:...besonders im Bereich des räumlichen Denkens, indem sie überprüfen, ob die Netze sich zu einem Körper zusammensetzen lassen und falsche Netze finden sowie überlegen welche weiteren Netze es noch gibt.





TA 3:...bezüglich ihrer zeichnerischen Fähigkeiten, indem die Netze genau erstellt werden müssen. 





erweitern und fördern ihre Sozialkompetenz...





TA 4:...indem sie mit einem Partner zusammenarbeiten, gemeinsam lernen und sich gegenseitig unterstützen.





TA 5:...sie Regeln in Geprächsphase und Arbeitsphase einhalten.





erweitern und fördern ihre Selbstkompetenz...





TA 6:...bezüglich ihrer Kreativität, indem sie versuchen eine Vielzahl von Netzen zu finden. 





TA 7:...bezüglich ihrer Argumentationsfähigkeit, indem sie mit ihrem Partner über Lösungsmöglichkeiten diskutieren.





3.2 Thematisch- intentionaler Schwerpunkt


Indem die SchülerInnen versuchen zusammen möglichst viele Netze zu den Körpern (Würfel, Tetraeder, Quader, Pyramide, Prisma) zu finden, setzen sie sich intensiv mit den Eigenschaften dieser Körper auseinander und schulen ihr räumliches Vorstellungsvermögen.


Die Minimalanforderung besteht darin, das Wissen über Netze zu erweitern und zu verinnerlichen und auch auf andere Körper übertragen zu können.


Die Maximalanforderung besteht darin, dass eine Vielzahl von Netzen gefunden werden, sowie Fehlerbeispiele und kongruente Netze erkannt und begründet werden können.





5 Stundenverlaufsplan


�


�1. Handlungssituation: Einstimmung                                                                                                          


                                                                                              U- Organisation/


Handlungsschritte                                                               U- Materialien


�


1.1 Die LAA begrüßt die Klasse und informiert die


Schülerinnen und Schüler über das Ziel der heutigen


Stunde. Sie fordert die S. auf in den


Sitzkreis zu kommen.





1.2 Die S. setzen sich mit den Inhalten der                      Sitzkreis


letzten Stunde auseinander, und                                       Netze


wiederholen die Ergebnisse.                                              Körper


�


Intend. Lernergebnis:


Die S. haben das Ziel der Stunde erfasst. Sie haben 


�die Inhalte der letzten Stunde wiederholt. (TA 1,6)


2. Handlungssituation:Erarbeitung des Arbeitsauftrages und Arbeitsphase


�                                                                                               U- Organisation/


�Handlungsschritte                                                               U- Materialien


2.1 Die Arbeitsaufgabe wird wiederholt: „So viele           Sitzkreis


verschiedene Netze wie möglich zu jedem Körper             Netze


zu finden“                                                                         Körper














�                                                                                         U- Organisation/


� Handlungsschritte                                                                   U- Materialien


�


2.2 Anbahnung der Reflexion: Beobachtungs-                    


aufgabe.





2.3 Die S. versuchen möglichst viele                                 Körper 


verschiedene Netze zu den Körpern zu finden.                 Netze


Die gefundenen Netze werden auf die Pappe  gelegt,       Papier


so dass jeder S. überprüfen kann, ob er/sie ein Neues    Pappe


oder ein bereits vorhandenes Netz gefunden hat.





��                           


Intend. Lernergebnis:


Die S. haben den Arbeitsauftrag wiederholt und versuchen diesen 


�zu lösen, indem sie Netze suchen und finden und mit ihrem Partner über ihre Überlegungen sprechen. (TA 1- 8)


3. Handlungssituation: Reflexion


�                                                                                             U- Organisation/


Handlungsschritte                                                              U- Materialien


�


3.1 Die S. reflektieren ihre Arbeit und machen              Sitzkreis


�auf Schwierigkeiten aufmerksam und geben Tipps.         Netze, Körper


Intend. Lernergebnis: 


Die S. habe sich mit der Aufgabe beschäftigt und ihre Gedanken und Überlegungen vorgestellt. (TA 1,2,6)
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